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ITBMOE GESCHLECHTERVERSCHIEBUNG IN DER PR?

Public Relations - bald
in der Hand von
Frauen?

von Ulrike Rottger

Immer mehr Frauen interessieren sich für einen
Beruf in der Öffentlichkeitsarbeit. Der folgende
Beitrag stellt zum einen die aktuelle Entwicklung

des PR-Berufsfeldes im Hinblick auf das

Geschlechterverhältnis dar und skizziert zum
anderen, wie diese als «Feminisierung»be-
zeichnete Entwicklung in der PR-Forschung
diskutiert wird.

Von einer Geschlechterparität kann mit Blick auf
PR-Lehrveranstaltungen an Universitäten und
anderen PR-Ausbildungsangeboten schon lange nicht
mehr gesprochen werden: Frauen sind hier seit

einigen Jahren eindeutig in der Mehrheit. Dies gilt fur
die Schweiz ebenso wie fur die deutschsprachigen
Nachbarlander. Und diese Entwicklung ist nicht auf
den Ausbildungsbereich beschrankt, sondern zeigt
sich - wenn auch in abgeschwächter Form - auch

im Berufsfeld selbst.

Der wachsende Anteil von Frauen im Berufsfeld
Public Relations und die Konsequenzen dieser

Entwicklung wurden zuerst, d.h. bereits Anfang der
1980er-Jahren, fur die USA festgestellt und hier
kritisch diskutiert. Wahrend Frauen in der Branche

lange Zeit in der Minderheit waren - in den 60er-
Jahren lag der Frauenanteil bei nur 25 Prozent,
wurde Anfang der 1980er-Jahre der «gender switch»

vollzogen: Frauen bildeten und bilden auch heute
noch die Mehrheit unter den PR-Komunikatorln-
nen in den USA. Nach Angaben des U.S. Departments

of Commerce betrug der Frauenanteil in der
PR im Jahr 1988 66 Prozent.1

Aufgrund nicht vorhandener Statistiken und
lückenhafter Forschung sind eindeutige Aussagen

zur quantitativen Geschlechterverteilung in der
PR fur den europäischen bzw. deutschsprachigen
Raum nur eingeschränkt möglich. Die vorliegenden
Daten deuten aber auch hier auf einen

Wandlungsprozess im Berufsfeld Public Relations
hin: Fur Osterreich wird der Frauenanteil in
verschiedenen Studien mit 40 bis 50 Prozent beziffert2.

Eine deutsche Studie aus dem Jahr 1996 weist
einen Frauenanteil unter PR-Fuhrungspersonen
von 31 Prozent aus, wobei der Frauenanteil bei den

unter 40-Jahrigen mit rund 50 Prozent deutlich
hoher war.3

Bislang lagen keine systematischen wissenschaftlichen

Studien zum PR-Berufsfeld vor, die Auskunft
geben konnten über die Merkmale und Einstellungen

der PR-Kommunikatorlnnen in der Schweiz.

Auch Aspekte des Genderings in der PR wurden
bislang für die Schweiz nicht untersucht. Diese
Lücke schliesst nun ein vom Schweizerischen
Nationalfonds finanziertes Forschungsprojekt,
das am IPMZ - Institut fur Publizistikwissenschaft
und Medienforschung der Universität Zurich

- unter Leitung von Professor Otfried Jarren und
Dr. Ulrike Rottger durchgeführt wurde.4 Die Studie
«Public Relations in der Informationsgesellschaff
Schweiz» basiert im Kern auf einer landesweiten

quantitativen Befragung der PR-Leiterlnnen
von Unternehmen, Behörden und Nonprofit-
Organisationen. Zusatzlich wurden auch die
Geschäftsführer der PR-Agenturen in der Schweiz

befragt.
Forschungsziel war unter anderem, erstmals

im Sinne einer Kommunikatorinnenstudie umfassende

Erkenntnisse über die Strukturen des Berufsfeldes

Öffentlichkeitsarbeit und die Merkmale
und Einstellungen der PR-Kommunikatorlnnen
in der Schweiz zu erheben. Ergänzend zur quantitativen

Befragung wurden zudem qualitative
Fallstudien zur beruflichen Situation und zu
den Karrierewegen von Frauen in der PR durchgeführt.

Der abschliessende Forschungsbericht
erscheint im Herbst dieses Jahres unter dem
Titel «Public Relations in der Schweiz» im uvk-
Verlag (Konstanz). Vorab werden im Folgenden
einige wenige ausgewählte Resultate der Studie

vorgestellt.
Auf den ersten Blick scheint der aus den USA,
aber beispielsweise auch aus Deutschland oder
Osterreich bekannte Trend der «Feminisierung» für
die Schweiz nicht zuzutreffen: Der Frauenanteil der

befragten PR-Berufsangehörigen in Leitungspositionen

liegt hier bei 35 Prozent. Deutlich hoher ist

jedoch demgegenüber mit 54 Prozent der Anteil
weiblicher PR-Experten auf der Mitarbeiterinnenebene.

Differenziert nach Organisationstypen zeigt
sich sogar, dass der «gender switch» auf der Ebene

der Mitarbeiterinnen in Unternehmen (59%) und
bei Nonprofit-Organisationen (53%) bereits

vollzogen wurde. Dass Frauen deutlich seltener in
Fuhrungspositionen anzutreffen sind, spricht
für die Existenz einer «gläsernen Decke», die den

Karriereweg von Frauen auch in der Öffentlichkeitsarbeit

behindert. Glass ceiling-Effekte3
werden durch zahlreiche Studien bestätigt und
verweisen gesamthaft auf begrenzte Zugange von
Frauen in das PR-Management und damit auf
eine geschlechtsspezifische Segmentation des
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PR-Arbeitsmarktes. Kennzeichen dafür ist nicht
nur die Tatsache, dass Frauen seltener als Manner
leitende Positionen bekleiden. Zugleich zeigt sich

mit Blick auf die beiden dominanten PR-Berufs-
rollen des PR-Managers/der PR-Managerm und des

PR-Technikers/der PR-Techmkerm, dass Frauen

signifikant häufiger m der Technikerinnenrolle

tatig sind. Eine deutsche Studie weist beispielsweise

darauf hm, dass m der PR - mit
Ausnahme des Agentur-Bereiches - das Geschlecht

über die hierarchische Position entscheidet: Manner

sind deutlich häufiger als Frauen in status- und
hierarchiehoheren Position beschäftigt.6
Systematische Differenzen zeigen sich auch
hinsichtlich der Einkommen von Mannern und
Frauen: Frauen verdienen auch bei vergleichbarer
Ausbildung, Berufserfahrung und beruflicher
Position im Durchschnitt deutlich weniger als ihre
männlichen Kollegen. In den USA wird diese

gravierende finanzielle Benachteiligung von Frauen

mit den Ausdruck the million-dollar penalty
beschrieben 7 PR-Fachfrauen verdienen im Laufe
ihres gesamten Berufslebens ca. eine Millionen
Dollar weniger als ein männlicher Kollege In
Deutschland verdienten im Jahr 1996 weibliche

PR-Experten bei einem durchschnittlichen monatlichen

Bruttoeinkommen von 6200 DM 3800 DM
im Monat weniger als ihre männlichen Kollegen.
Die deutlich schlechteren Verdienstmoghchkeiten
von Frauen sind nicht primär auf altersspezifische
Effekte, d.h. auf den hohen Anteil von jüngeren
und damit m der Regel schlechter verdienenden

Berufsanfangerinnen unter den Frauen, zuruckzu-
fuhren8 Auch m der Schweiz sind Hinweise auf
eine Gehaltsdiskrimmierung von Frauen zu erkennen:

Von den befragten Frauen werden vor allem
Einkommen zwischen 6000 und 8000 Franken
erzielt (33%), wahrend der grosste Anteil ihrer
mannlichen Kollegen zwischen 10000 und 12000

Franken verdient (30%).

«Feminisierung» der PR

Die vorliegenden Studien und statistischen Daten
weisen auf einen sozialen Wandlungsprozess der
Öffentlichkeitsarbeit von einem Manner- zu einem
Frauenberuf hm Seitens der PR-Forschung wird
diese Entwicklung, bzw der steigende Frauenanteil,
m der PR mit dem Stichwort «Feminisierung»
bezeichnet, wobei der Begriff uberwiegend negativ
konnotiert ist. Ausgehend von den skizzierten
geschlechtsspezifischen Unterschieden m den
Einkommen, der hierarchischen Position und
der praktizierten Berufsrollen werden negative
Ubertragungseffekte fur den gesamten Berufsstand

befurchtet, wenn die Frauen m der PR dauerhaft
die Mehrheit der PR-Berufsmhaberlnnen stellen.

An den Femmisierungsbegriff sind Assoziationen
und Befürchtungen von Status-, Prestige- und
Imageverlusten eines gesamten Berufsfeldes und
semer (männlichen) Berufsangehorigen gekoppelt.
«Feminisierung» wird gleichgesetzt mit Dequalifi-
zierung und Deprofessionalisierung. Diese
Argumentationskette verkehrt jedoch in unzulässiger
Weise Ursache und Wirkung: Aus der Diskriminierung

von Frauen wird eine Abwertung des

Berufsstandes durch Frauen.9

Anforderungen an die Forschung

Auch m der PR-Forschung findet sich dieses

dominante Deutungsschema wieder. So wird hier

vor allem danach gefragt, ob und inwieweit
die festgestellte «Feminisierung» eine Professiona-

hsierung der PR behindere. Aufgrund dieser

einseitigen und verengten Perspektive sind die

vorliegenden Kommunikatorinnen-Studien aber

nicht m der Lage, aufzuzeigen, wie Geschlechterstrukturen

m der PR produziert und reproduziert
werden und welche Folgen dies fur die PR-

Kommumkatorlnnen aber beispielsweise auch den

Beitrag der PR zur Herstellung öffentlicher
Kommunikation hat. Der Forschungsbedarf ist
entsprechend gross. Gefordert sind Studien, z.B.

auch im Rahmen von Lizentiatsarbeiten, die
nicht einseitig nach (negativen) Effekten

eines steigenden Frauenanteils in der PR fragen,
sondern die die Ausgestaltung der Geschlechterstrukturen,

die Gendermg-Prozesse m der PR

umfassend beleuchten. Dies setzt voraus, dass sich

die PR-Kommumkatorlnnenforschung von der

bislang dominanten Individuumzentrierung lost
und den Blick erweitert um die Dimension der

Organisation.
Es gilt, die organisatorischen, aber auch
gesellschaftlichen Zusammenhange zu berücksichtigen,
die Gendermg-Prozesse mitbestimmen. Denn

PR-Mitteilungen und Leistungen werden nicht
von m ihrem Handeln weitgehend freien und
autonomen Individuen, «publizistischen
Persönlichkeiten» her- und bereitgestellt, sondern das

Berufshandeln von PR-Kommumkatorlnnen
vollzieht sich in organisatorischen Zusammenhangen

Orgamsationsziele und -strukturen, Aspekte
der Orgamsationskultur und die Spezifika der

Organisation-Umwelt-Beziehungen bestimmen
beispielsweise mit, wie Manner und Frauen im
Berufsalltag handeln und welche PR-Leistungen sie

wie bereitstellen. Die mdividuumzentrierte
Betrachtung von einzelnen PR-Expertlnnen kann
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also allenfalls über deren Merkmale und Einstellungen

Auskunft geben, sie kann aber keine

Erklärungen liefern fur die Frage, warum PR-

Akteurlnnen so und nicht anders agieren, warum
PR-Mitteilungen so sind, wie sie sind. Die
Berücksichtigung der organisatorischen Zusammenhange,
in denen das PR-Berufshandeln vollzogen wird, das

heisst, die Einbeziehung der Produktionsbedingungen
der Herstellung, Verarbeitung und Vermittlung

von PR-Mitteilungen und -Leistungen findet
bislang im Rahmen der PR-Kommunikatorlnnen-
forschung allerdings nur begrenzt statt.
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